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Wir werden kümpsen bis die geschichtliche Wende einiritt
Vvr küdrvr rar 23. Mvävrkvdr üvs Ingos jvr Verkündigung üvs Isriviprvgrsmms

München, 25. Febr. In der Hauptstadt der Bewegung 'nem Verhältnis zu dem, was wir verlieren würden, wenn ernals ozialistis che Deutschland diesen Kampf24. Februar aus Anlaß der 25sahrigen Wiederkehr!nicht erfolgreich seinem Ende entgegenginge..Was der Bolsche- solange weiterführen wird , bis am Ende auch  ^des Tages der Verkündung des Parteiprogramms eine Kund- !wismus ist, das erleben nun einzelne Gebiete im Osten unseres hier , und zwar noch in diesem Jahre, die ge»»ebung statt. Im Mittelpunkt der Tradrtionsfeier stand eine Reiches am eigenen Leibe. Was dort unsren Frauen , Kindern schichttiche Wende eintritt.lnsprache des Führers,  die von dem Parteigenossen
Hermann Esser verlesen wurde. Die Ansprache des Führersan seine alten Parteigenossen hat folgenden WmElaut:

Nationalsozialisten! Parteigenossen und Parteigenossin¬nen! Pflichtbewußtseinund Arbeit verbieten es mir, in einem
Augenblick das Haußtquartier zu verlassen, in dem sich zum
25. Male der Tag jährt , da in München das grundlegende
Programm der Bewegung verkündet und angenommen war.

Der Abend des 24. Februar stand im Zeichen der Voraus¬
sicht einer Entwicklung, die vielleicht erst heute in ganzem
Umfange ihrer furchtbaren Bedeutung vielen klar geworden
ist. Dieselbe Koalition unversöhnlicher Feinde war schon da¬
mals im Kampf gegen das deutsche Volk vereint wie jetzt. Das
unnatürliche Bündnis zwischen ausbeuterischemKapitalismus
und menschenvernichtendem Bolschewismus, das heute die
Welt zu ersticken versucht, war der Feind, dem wir am 24.
Februar 1920 zur Erhaltung der Nation den Kampf ansagten.
So wie in diesen Jahren war auch damals das scheinbar
Widersprechende im Zusammenspiel so -extremer Kräfte nur
der Ausdruck des einheitlichen Wollens eines gemeinsamen Er¬
regers und Nutznießers. Das internationale Juden-

und Männern von dieser jüdischen Pest zugefügt wird, ist das ^ Keine Macht der Welt wird uns im Herzen schwach ma-grauenhafteste Schicksal, das ein Menschengehirn sich auszu- chen. Sie haben uns so viel an Schönem, Erhabenem und Hei-denken vermag. Dieser jüdisch-bolschewistischen Völkervernich
tung und ihren westeuropäischen und amerikanischen Zuhäl¬
tern gegenüber gibt es deshalb nur ein Gebot: mit äußerstem
Fanatismus und verbissener Standhaftigkeit auch die letzte
Kraft einzusetzeir, die ein gnädiger Gott den Menschen in deutsche Arbeitskraft nicht nach Sibirien verschleppen zu lassen,schweren Zeiten zur Verteidigung semes Lebens nnden laßt . !sondern sie für den Wiederaufbau im Dienste unseres eigenen""as dabei schwach wird, fallt, nmß und wird vergehen. Lo Volkes einzusetzen.

ligem zerstört, daß wir nur der einzigen Ar, gäbe leben dür¬
fen, einen Staat zu schaffen, der wiederaufbar ., was durch sie
vernichtet wurde. Es ist deshalb unsere Pflicht, dis Freiheitder deutschen Nation für die Zukunft zu erhalten und dis

wie einst die feigen bürgerlichen Kompromißparteien von der
bolschewistischenWelle in eine Ecke manövriert und dann hin-
weggefegt worden sind, so verschwinden heute alle bürgerlichen
Staaten , deren bornierte Vertreter glauben, mit dem Teufel
ein Bündnis abschließen zu können in der Hoffnung, listiger
zu sein, als er satanisch ist. Es ist eine schaurige Wieder¬
holung des einstigen innerdeutschenVorganges in der gewal¬
tigen weltpolitischen Ebene des heutigen Geschehens. Aber
genau so, wie wir damals am Ende über den bornierten klein¬
bürgerlichen Parteipartikularismus hinweg den bolschewisti¬
schen Gegner zu Boden warfen und den nationalsozialistischen
Volksstaat begründeten, so werden wir heute über das Ge-tum bedient sich seit langem beider Formen zur Vernichtung mengsel bürgerlich- demokratischer Staatsmeinungen , dender Freiheit und des sozialen Glücks der Völker̂ Als wir uns ,Sieg erringen und ihn mit der rn,ichtung

Unser Volk hat im Laufe seiner nunmehr zweitausendjäh¬
rigen Geschichte so viele furchtbare Zeiten überstanden, daß
wir keinen Zweifel darüber haben dürfen, daß wir auch der
jetzigen Not Herr werden! Wenn die Heimat weiterhin ihre
Pflicht erfüllt, ja, sich in ihrem Willen, das Höchste zu leisten,
noch steigert, wenn der Frontsoldat an der tapferen Heimat
Ich ein Beispiel nimmt und sein ganzes Leben einsetzt fürdiese seine Heimat, dann wird eine ganze Welt an
uns zerschellen!

Wenn Front und Heimat weiter gemeinsam entschlossen
sind, jeden zu vernichten, der es auch nur wagt, dem Gebot
der Erhaltung gegenüber zu versagen, wer sich entweder feige
zeigt oder gah den Kampf sabotiert, so werden sie gemeinsamam 24. Februar 1920 in München zum ersten Male getroffen -des Bolschewismus krönen. * ' . ",verhindern , daß die Nation vernichtet wird. Dann muß amhaben, braßen wir schon ein klares Bild von der Tendenz mr- ov ^ non s-km̂ sten Ende dieser Auseinandersetzung der deutsche Sieg  stehen!und den Folgen des Kampfes beider Angreifer. Wäre dem>StundMerlebtesieatees nichtdurch  denV ? ^ " " " ^uur ein Bruchteil der Widerstandskraft K̂ompromisses, sondern durch den kompromißlosenEntschluß,?es heutigen zu eigen gewesen,-so Ware es nie zusammenge- Kampf für sein Dasein unter Aufgebot der letzten Volks-

kraft weiterzuführen. Als selbst der zweite Punische Krieg den
afrikanischen Vorstoß nicht endgültig zu beseitigen vermochte,
beeridete ihn der drittel

Als der größte König unserer Geschichte, Friedrich II., in
seinem siebenjährigen Kampf der Uebermacht einer Wettkoali¬
tion zu erliegen dtohte, war es ebenfalls ausschließlich seiner
heroischen Seele zu verdanken, wenn die Keimzelle und der
Kern eines kommenden Reiches abschließend dann doch Siegerblieben.

Was wir über das Wesen der uns feindlichen Koalition
einst im Innern so oft gepredigt haben, ist heute bestätigt: eirk
teuflischer Pakt zwischen demokratischem Kapitalismus und jü¬
dischemBolschewismus. Alle die Völker, deren Staatsmännerwas es bedeutete, daß ich damals als unbekannter Namenloser sich diej?m Pakt selbst verschrieben haben, werden früher oderbegann, dm Kampf für eine Idee und damit den Kampf um später die Opfer der Geister sein, die sie heute gerufen haben.Es soll aber kein Zweifel darüber herrschen, daß das natio -

brachen! Wenn das Deutschland von jetzt aber nur einen Teil
der Schwächen von damals besäße, würde es schon längst nicht
mehr leben! Es wird deshalb dereinst der 24. Februar 1920 in
der Geschichte als einer der großen Wendepunkte der
MenschheiLsentwicklung  angesehen werden. Namen¬
lose Unbekannte — an deren Spitze ich selber stand — wenden
sich an ein in voller Auflösung begriffenes Volk und verkün¬den ein Programm , dessen Thesen von Zahllosen nicht ver¬
standen wurden, dessen Tendenz die überwältigende Mehrheit
ablehnte. Heute wissen wir aber folgendes: Ohne dieses Pro¬
gramm gäbe es keinen sozialistischen neuen deutschen Volks¬und Staatsaufbau.

Wer das Wunder des heutigen Widerstandes bestaunt,
oder gar wem es unverständlich sein sollte, der möge bedenken,
oas es bedeutete, daß ich damals als unbekannter Namenloser
«gann, dm Kampf für eine Idee und damit den Kampf um

me Macht zu führen, ebenfalls einer ganzen geschlossenen Welt
von- Feinden gegenüber. Wer würde Wohl von den späteren
Kritikern jemals selbst fähig gewesen sein, unter ähnlichen
Voraussetzungen aus nichts heraus ein solches Werk zu begin¬
nen und zu Vollender:-- Welch eine Unsumme von Arbeit,

«Kampfeswillen und Glaubenskraft enthalten diese Jahre des
Ringens um die Macht! Welche Hindernisse und Rückschläge
mußten überwunden werden! Nur unsere Zähigkeit und unser
durch nichts zu erschütternder Wille haben am Ende diesen
Sieg errungen . Wer will es heute noch bezweifeln, daß ohne
die nationalsozialistische Revolution und ihre Neuformung des
deutschen Volkskörpers — schon rein innerlich gesehen —
Deutschland überhaupt garnicht in der Lage
gewesen war », der heutigen Krise zu begeg-

> nen?  Wer kann bestreiten, daß selbst der stärkste Wille ohne
die durch die nationalsozialistischeRevolution erfolgte mate¬
rielle Ausrüstung des deutschen Volkes nicht genügt haben
würde, dieser teuflischen Koalition zu trotzen, die uns heute
bedroht! Nur ein bürgerlicher Schwachkopf aber kann sich ein-

^ bilden, daß die Flut aus dem Osten nicht gekommen sein
, würde, wenn ihr Deutschland statt mit Kanonen, Panzern und
, Flugzeugen mit papiernen Völkerrechten entgegengetreten

wäre! Wir werden in diesem Jahrhundert und vor allem in
unserer eigenen Zeit gewogen, ob wir standhaft genug sind,
einem Einbruch Jnnerasiens zu begegnen, wie ihn die Welt

- seit der Zeitenwende schon öfter erlebt hat. So wie der Hun¬
nensturm aber nicht gebrochen werden konnte durch fromme
Wünsche oder Ermahnungen, so wie die jahrhundertelangen

- Einfälle aus dem Südosten in unser Reich nicht abgewehrt
, wurden durch diplomatische Kunststücke und der Mongolen¬

sturm nicht Halt machte vor alten Kulturen, so wird auch
diese Gefahr nicht beseitigt durch das Recht an sich, sondernnur durch die Kraft, die hinter diesem Recht steht. Das Recht
selbst liegt in der Pflicht der Verteidigung des uns vom
Schöpfer der Welten gegebenen Lebens. Es ist das heiligste
Recht der Selbsterhaltung. Das Gelingen dieser Selbsterhal¬
tung aber hängt ausschließlich von der Größe unseres Ein¬
satzes und der Bereitwilligkeit ab, jedes Opfer auf uns zu
nehmen, um dieses Leben für' die Zukunft zu erhalten. Wirtun dabei nichts anderes als was die germanischen und latei¬
nischen Rassen in der Zeit der Völkerwanderung tun mußten,
nichts anderes, als was unseren Vorfahren in den langen
Jahren der Türkenkriege auferlegt worden war und w/rs den
großen Mongolensturm endlich doch nicht abgehalten hat, un¬
seren Kontinent ebenfalls in eine Wüste zu verwandeln. Nicht
in ' einer Völkerbundsversammlung, sondern in der Schlacht
auf den katalaunischen Gefilden ist-Etzels Macht gebrochen
worden, und nicht in einer Genfer Schwatzbude oder durchirgendeine andere Konvention wird der astatische Bolschewis¬
mus zurückgeschlagen, sondern ausschließlich dprch
den Siegeswillen unseres Widerstandes und
die Kraft unserer Waffen ! . . .

Wie schwer dieser Kampf nun heute ist, das wissen wiralle. Was stnmer wir aber auch dabei verlieren, es steht in ker-

Und wir erleben dabei ein stolzes Glück: Als der Weltkrieg
ausging, sahen wir als Schlimmstes vor uns eine verderbte
Jugend . Wenn dieser Krieg sein Ende finden wird, legen wir '
den Sieg in die Hände einer jungen Generation, die, in tau¬
sendfachem Leid und Feuer gestählt, das Beste ist, was Deutsch¬
land je sein eigen nannte . Sie wird in Stadt und Land das
Vorbild sein für zahllose kommende Generationen. Auch dies
ist das Werk der nationalsozialistischenErziehung und damit
eine Folge jener Kampfansage, die vor 25 Jahren von Mün¬
chen ausging.

Mein eigenes Leben hat dabei nur den Wert, den es für
die Nation besitzt. Ich arbeite daher unentwegt an der Wieder¬
aufrichtung und Stärkung unserer Fronten zur Abwehr und
zum Angriff, an der Erzeugung alter und neuer Waffen, an
ihrem Einsatz, an der Festigung des Geistes unseres Wider¬
standes und —- wenn notwendig — aber auch wie in früheren
Zeiten an der Beseitigung aller Schädlinge, die sich der Er¬
haltung unseres Volkstums entweder nicht anschließen oder
ihr sogar wtdersetzen wollen.

(Fortsetzung Seite 3)

zunehmende Wucht- er anglo-amerikanischen SKenkivea« - er Nur
Erbitterte Straßenkämpfei« Breslau «rrd Eloga« — Terrrorangriff^ auf München, Aschaffenbura»ud Linz

Das Oberkain-Aus dem Führerhauptquartwr , 26. Febr.
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Wie bereits gemeldet, wurde im Süden der Ostfront der
iiber den Gran nach Westen vorgedrungene Feind durch Ver¬
bände des Heeres und der Waffen-SS in kraftvollem Angriff
zerschlagen oder auf das Ostufer zurückgeworfen. Die Bolsche¬
wisten verloren in diesen Kämpfen 700 Gefangene und über
4000 Tote. 90 Panzer und 334 Geschütze aller Art wurden
vernichtet oder erbeutet.

Entlang der Gebirgstäler des slowakischen Erzgebirges

Durchbruchsversuche an der Standhaftigkeit unserer bewährtenKurland -Divisionen.
Im Westen  zerschlug Artillerie und Werferseuer starkeBereitstellungen des Feindes südöstlich Kleve.  Im Raum

um Goch haben unsere Truppen, bis zur Selbstaufopferung
standhaltend, ihr Hauptkampffeld gegen den feindlichen An¬
sturm gehalten und 23 feindliche-Panzer abgeschossen.

Die Schlacht an der Rör nimmt an Heftigkeit zu. Zwi¬
schen Linnrch und Düren  und besonders im Raum Jü-. - lich warfen die Amerikaner beträchtliche Panzerkräfte in dietraten,die Sowiets mit starken Kräften zum Angriff an und Schlacht. Unsere Verbände brachten den Feind vor unserererzielten südlich und östlich Altsohl  geringen Gelände- zweiten Stellung zum Stehen oder schlugen ihn in Gegen-

gewinn. r. . angriffen zurück. Im Raum von Jülich verloren die Ameri-An den bisherigen Brennpunkten des Abwehrkampfesin kaner allein 14 Panzer . Deutsche Kampfflugzeugegriffen mitSchlesien  scheiterten auch gestern die feindlichen Durch- guter Wirkung den feindlichen Nachschubverkehr an und füg-bruchsversuche nördlich Zobten ^, südlich GoldberL  und wn dem Gegner beträchtliche Verluste zu.
Oestlich Neuerburg  in der Eifel konnte der Feind mit

zusammengefaßtenKräften den Prüm - Abschnitt  an ein¬
zelnen Stellen überschreiten. Beiderseits Saarburg  traten
auf beiden Seiten neue Kräfte in die Schlacht. Erbitterte
Kämpfe um mehrere Bunkergrnppen sind hier im Gange.

Die Besatzung von Gironde - Nord  meldet anhalten¬des Artilleriefeuer, teilweise schweren Kalibers, und rege feind¬
liche Spähtrupptätigkeit.

Kleinstunterseeboote versenkten vor der englischen Küste
aus dem Themse—Schelde-Verkehr ein feindliches, mit Trup¬
pen beladenes Schiff von 5000 BRT , einen großen Zerstörer
sowie zwei Geleitsahrzeuge.

In Mittelitalien  wurde auch gestern um den Monte
della Torrazza nordwestlich Poretta gekämpft. Erkundungs-
Vorstöße der Briten am Senio -Abschnitt scheiterten in unse¬
rem Feuer im Gegenstoß.

In Kroatien  lebte die feindliche Angriffstätigkeit im
Großraum Serajewo in den letzten Tagen beträchtlich auf. In
mehreren Abschnitten sind heftige Kämpfe gegen starke Bari-
denkräfte im Gange.

Anglo-atnerikanische Terrorfliegcr warfen am gestrigen
Tage Bomben aus München , Aschafsenburg und
Linz  sowie auf Orte in Westdeutschland und am Bodenser.
Besonders in München entstanden neue schwere Schäden anKulturdenkmälern.

In der vergangenen Nacht flogen die Briten nach Mittel¬

bei Lauban  am hartnäckigen Widerstand unserer Panzerund Grenadiere.
Auf dem Westufer der Lausitzer Neiße  zerschlugen

eigene Angriffe trotz starker Gegenwehr zwei feindliche Brük-
kenköpfe. An den Stadträndern von Forst und Guben
brachen zahlreiche Angriffe der Bolschewisten im Abwehrfeuer
zusammen.

Die Besatzungen von Breslau und Glogau  vertei¬
digten sich in erbitterten Straßenkämpfen, so daß dem Feindnennenswerte Erfolge versagt blieben.

Von der Oderfront und aus We st Preußen  werden
erfolglose-Aufklärungsvorstöße der Sowjets gemeldet. Zwi¬
schen Neustettin und Könitz  konnte der Gegner mit In¬
fanterie und Panzern auf schmalem Raum unsere Sicherungs¬
linie durchstoßen und nach Nordwesten Boden gewinnen. In
der Tucheler Heide  und westlich der unteren Weich-
se l zerschellten starke feindliche Angriffe.

An der Südfront in OstPreußen  wurden in schwerem
Abwehrkampf die eigenen Stellungen behauptet.

Im Samt and  haben . Verbände des Heeres unter Füh¬
rung des Generals der Infanterie Gollnick  mit wirkungs¬
voller Unterstützung durch die Luftwaffe und Einheiten der
Kriegsmarine in sechstägiger Angriffsschlacht starke Teile von
zwei Sowjetarmeen geschlagen, den Gegner im entschlossenen
und schwungvollen Angriff nach Nordosten zurückgeworfen
und damit die unterbrochene See-, Straßen - und Bahnver¬
bindung zur Festung Königsberg  wiederhergestellt . Die
blutigen Verluste der Bolschewisten betragen mehrere Tausend.
550 Gefangene wurden eingebracht, 59 Panzer , 490 Geschütze,
110 Granatwerfer sowie zahlreiche Handwaffen vernichtet odererbeutet.

Südöstlich Libau  scheiterten auch gestern die feindlichen B

deutschland ein. In erbitterten Luftkämpfen dem west¬
lichen Reichsgebiet wurden 23 feindliche Tieffli- ' geschossen,
Durch Flakartillerie der Luftwaffe und Nach -erlor de,
Gegner weitere 3? ^ i'mgenae last ausschlicß» rinotorioi



(Fortsetzung von Sette H
Meine lieben Parteigenossen, ich habe in diesen Tagen in

Kritischen Zeitungen gelesen, daß man die Absicht habe, mei¬
nen Berghof zu vernichten. Ich bedauere fast, datz dies nicht
schon geschehen ist. dsyn was immer ich selbst mein eigen
nenne, ist nicht mehr wert als das. was me-.nen Volksgenossen
gehört. Ich werde glücklich sein, soweit es emem Menschen
möglich ist. bis zum Letzten alles mitzutragen, was auch an-
dere zu tragen haben. Das Einzige, was ich nicht ertragen
Lnnte , wäre das Zeichen einer Schwäche meines
Voll!  es . Was mich daher am glücklichsten und stolzesten
macht, ist die Ueberzeugung, daß sich das deutsche Volk
in seiner größten Not in seinem härtesten
Lharakter zeigt.

Möge in diesen Wochen und Monaten seder einzelne
Deutsche bedenken, daß er verpflichtet ist, alles in den Dienst
unserer gemeinsamen Erhaltung für die kommenden Jahr¬
tausende zu stellen. Wem immer es schlecht geht, der weiß und
mutz es wissen, daß viele Deutsche noch viel mehr verloren
Haben als er selbst. Das Leben, das uns geblieben ist, kann
nur einem einzigen Gebote dienen, nämlich wieder gutzu¬
machen, was die interkationalen südischen Verbrecher und
ihre Handlanger an unserem Volk begangen haben. So Witz
wir daher vor 25 Jahren ausgezogen sind als eine Gemein¬
schaft zur Wiedergutmachung des Unrechts an unserem Volk,
so kämpfen wir auch heute wieder als eine Gemeinschaft zur
Wiedergutmachung des Leides, das sie uns erneut zufügten,
der Bedrückung, in die sie uns brachten, und der Schäden,'
die sie bei uns anrichten. Es muß daher unser unerschütter¬
licher Wille sein, mit dem letzten Atemzug noch an Deutsch¬
land denkend, Mann für Mann , Frau für Frau , 'in Stadt
«nd Land, bis hinunter zur Jugend nur dem einen Gebot
-u leben, alles einzüsetzen, um unser Volk aus dieser Not
»u befreien und es wieder aufzurichten nach diesem Krieg in
seiner Kultur , in seinen Städten Nne auf dem Lande und in
seinem nationalsozialistischen Gemeinschaftsleben, vor ollem
yber nie mehr abzuirren von dem Wege des Ausbaues eines
wahrhaften Volksstaates, fern von seder Ideologie, von
Klassen, sich erhebend über den Dünkel einzelner Gesell-
schaftsschichten, durchdrungen von der Ueberzeugung, daß die
ewigen Werte eines Volkes in den besten Söhnen und Töch¬
tern lieaen, die ohne Rücksicht auf Geburt und Herkunft, so
wie sie ein gnädiger Gott uns gab, zu suchen, zu erziehen und
«inzusetzen sind.

Meine Parteigenossen! Vor 25 Jahren verkündete ich den
Sieg der Bewegung! Heute prophezeie ich — wie immer
Sieg des Deutschen Reiches!

Hauptquartier , den 24. Februar 1945.
Adolf Hitler.

Dir höchste Auszeichnung für hier!
DNB . Führerhauptguartter , 25. Febr. Der Führer hat

M Reichsarbeitssührer, Reichsleiter und Reichsminister Kon-
tntin Hierl  in Würdigung seiner Verdienste um Partei

und Reich das Goldene Kreuz des Deutschen Ordens mit
Eichenlauh und Schwertern verliehen. Im Kreise der versam-
üeltcu Varteisührerschaft überreichte der Führer heute dem
teichsarbeitsführer an seinem 70. Geburtstage als erstem le-
enden Deutschen die höchste deutsche Auszeichnung.

Panzerfaust schlug überschwere SowZetpaqzer in- ie Flucht
DNB . Berlin , 25. Febr. An der Front südlich Stargard

Hatten die Bolschewisten an einer Wegkreuzung durch drei
Eingebaute überschwere Panzer einen starken Stützpunkt ge¬
schossen. Ein Stoßtrupp unserer Fallschirmsäger arbeitete sich
du den Stützpunkt heran, zwang durch Beschuß mit der Pan¬
zerfaust die drei schweren Kolosse zum Ausfahren aus ihren

eckungen und trieb sie- in die Flucht. Der seiner Feuerkraft
raubte Stützpunkt wurde von den Fallschirmjägern sofort
setzt.

Vis zum letzten Ükann
Wallonische Panzergrenadiere hielten ihre Stellung »n

? 27stündtgem fast ununterbrochenem Nahkampf
DNB . Berlin , 25. Febr? An der Front in Pommern war

,Vkie Kampfgruppe der SS -Panzergrenadier -Division „Wallo--
tzien" als Flankensicherungeines Äerbandes eingesetzt. Diese
.Freiwilligen unter der Führung des Obersturmführers Ca¬
pelle hielten ihre Stellung mit fanatischem Kampfwillen in
«7stündigem, fast ununterbrochenem Nahkampf gegen einen
Weit überlegenen Gegner bis zum letzten Mann . Ihr helden-
tziütiges Ansharren gewährleistete-dem Verband die erfolg¬
reiche Durchführung eines wichtigen Unternehmens.

HungerÜemonstrationen in Paris
DNB. Stockholm, 25. Febr. Neber 30 000 hungernde Pa¬

riser versammelten sich am Samstag zu einer großen Protest¬
kundgebung im ,-Velodrome d'Hiver", berichtet United Preß
dus Paris . Bei der Kundgebung wurde scharfe Kritik geübt
an der schlechten Organisation von Transporten zur Lebens¬
wittelzuführung durch die französische Regierung. Weitere
>0000 Hungernde hatten sich während der Protestkundgebung
vor dem Kundgebungslokal versammelt. Mehrere Redner be¬
schuldigten das gaullistische Lebensmittelministerium der Un-
Mhigkert und Jmpetenz . Man verlangte drastische Maßnah¬
men, um den Lebensmittelbedarf in Paris sicherzustellen.

Ehrung des Alters . Am 28. Februar d. I . vollendet der
frühere Kunstschristlsiter der „Nürnberger Zeitung " und
Komponist Erich Rhode  sein 75. Lebensjahr. Der zur Zeit
in Herrenalb lebende Nürnberger war mehrere Jahre Kapell¬
meister an verschiedenen Stadttheatern , bis er sich ganz in
Nürnberg niederließ und dort ein reiches Feld musikalischer
Wirksamkeit fand.

Eine Kaffeestunde in Wildbad! ^
Treffe ich da kürzlich einen Bekannten, der gerade kalte

Füße hat, weil er seine Briketts nach Weisem Plane genau
auf die einzelnen Tage verteilt und eben für diese Stunde
keines mehr zur Verfügung hat. Sein Stimmungsbarometer
ist darob ganz erheblich gesunken, und so veranlasse ich ihn,
mit mir in einem kleinen Wildbader Kaffee eine warme
Stunde zu halten. Die kalten Füße sind bald vergessen und
auch das Barometer scheint sein „Veränderlich" überschritten
zu haben. Junge Wildbader, meist Soldaten oder solche, die es
einmal waren, haben durch frohe Weisen, die sie ihren
Stimmbändern und einem Schifferklavier entlocken, eine fröh¬
liche, alles Trübe vergessende Atmosphäre geschaffen. Moderne
Soldatenlieder und Tanzweisen lassen die Beine der Jugend
unter dem Tisch etwas unruhig werden, besinnliche Lieder
dringen vor allem den älteren Mitgenießern tief ins Herz.
Als gar das flotte Kinderliedchen„Alle meine Entchen̂ an die
Reihe kommt, fühlen sich, Alte und Junge wieder so ganz in
die Tkge ihrer Kindheit versetzt. Erinnerungen an tolle Kin¬
der- und Jugendstreiche werden geweckt und deren Taten zum
Besten gegeben. Jeder glaubt, auf .der Straße oder der Schul¬
bank am meisten angestellt zu haben und letzten Endes doch
Sieger gegen die polizeiliche oder schulmeisterliche Autorität
gewesen zu sein. „Wildbad um 1930" könnte man all diese
Anekdoten überschreiben. — Mancher Ortsgenosse würde stau¬
nen, daß es solche Heldentaten damals hierorts schon gab.
Einem älteren „Reingeschmeckten" fällt, obwohl er sich fest in
seine Zeitung vertieft hat, doch mitunter sein auf der vorder¬
sten Nasenspitze aufgepflanzter Zwicker herunter , wenn das
Gelächter oder die Angaben mal allzugroß werden. Als
schließlich einer erzählt, er habe von den Kartoffelpuffern , die
ihm seine Mutter immer so prima bereitete, jeweils 25 bis
30 Stück mit einem Schlag vertilgt, brechen sie schleunigst ans.
Jetzt hatten sich andere Gelüste geregt. Nur zwei Schach¬
spieler waren nicht aus ihrer stoischen Ruhe zu bringen. Das
„königliche Spiel " hatte sie ganz in seinen Bann gezogen.

Als ich mit meinem Freunde aufbreche, ist er wieder ge¬
sund an Leib und Seele. Er weiß nun, .was er gegen kalte
Füße und Barometerschwankimgenzu tun hat : „Man muß
der Jugend nachspüren, dies gibt Kraft für den Alltag", meint
er zum Abschied. And er wird recht damit haben. Pf.

Steigerung des Holzeinschlags
Infolge der gegenwärtigen Kriegslage sind mehrere Ge¬

biete des Reiches Kampfgebiete geworden und können daher
zeitweilig auch zur Versorgung der Kriegswirtschaft mit dem
Rohstoff Holz nicht beitragen. Um hier den erforderlichen
Ausgleich zu schaffen, hat der ReichsforstmeisterAnordnungen
getroffen. Danach ist der Holzeinschlag und die Holzbringung
m den übrigen Gebieten des Reiches noch über die kür 1945
festgesetzte Menge hinaus zu steigern. Alle Bezirke, die ihre
Umlage 1944 nicht erfüllt haben, werden den Einschlag für
1945 so einrichten, datz die 1944 fehlende Menge mehr einge-
schlagen wird. Darüber hinaus werden alle Bezirke ihren
Einschlag 1945 soweit wie möglich steigern. Wenn Holzhauer¬
gerät anderweitig nicht ausreichend zur Verfügung"steht, wird

es bei der Bevölkerung entliehen bzw. auf Grund des NeichS-
leistuugsgesetzes vorübergehend in Anspruch genommen wer¬
den. Es wird später in guter Verfassung zurückgegeben.

Dom Rauchen und vom Paffen
Hand aufs Herz: Haben Sie sich nicht schon manchmal ge¬

wundert, wie trotz des Fortfalls aller ausländischer Tabak-
Zuschußländer die Versorgung unseres großen Volkes ein¬
schließlich der vielen fremden Arbeitskräfte und unter selbst¬
verständlicher bevorzugter Belieferung unserer kämpfenden
Front ' so tadellos funktioniert? Sie haben — na also! Mau
kann natürlich ohne besondere Anstrengung weit mehr in die
Luft blasen, aber es kommt eben ganz und gar auf die Art
des Rauchens an, und das führt uns dazu, die Begriffe

jRauchen und Paffen etwas näher zu untersuchen.
Man vergleicht das Rauchen und Paffen am besten mit

>dem Photographieren und Knipsen. Bei elfterem wählt .mau
jsorgsam ein wirklich schönes oder interessantes Motiv, küm-
>mert sich um die richtige Beleuchtung, einen schönen Border¬
lgrund, richtigen Bildausschnitt und vieles mehr. Der Knipser
verzichtet darauf. Er hält das Objektiv irgendwohin, ganz

,gleich, ob das, was er aufnimmt, schön ist, er fragt den Teufel
inach guter Beleuchtung und hat feinen Film in wenigen
Stunden , oft schon innerhalb einiger Minuten verknallt.

Der Vergleich hinkt nicht. Wenn dir nämlich jemand jam>
mernd erzählt, sein Monatskontingent sei nach den ersten drei
Tagen des neuen Versorgungsabschnittes schon wieder ver¬
raucht, so ist das kein Raucher, sondern ein Paffer . Im öffent¬
lichen Leben erkennst du ihn sofort. Er macht hastige, kürzt
Züge, wirft nach jedem Zuge das bißchen entstandene Asch!
auf den Boden, womit die Zigarette noch schneller ihr Dasein
beendet und ist meist in eine Rauchwolke eingehüllt, so daß'
also der Rauchvorgang nicht in der Mundhöhle, sondern
außerhalb dieser stattfindet. Würde er die brennende Zigarette
auf den Rand eines Aschenbechers legen, so hätte er den glei¬
chen Genuß davon und diese hätte eine noch längere Lebens¬
dauer.

Ganz anders der Raucher. Er macht nicht hastige, sonder
langsame, tiefe Züge. Man sieht förmlich, wie er den Rauc.
trinkt und genießt. Es tut ihm förmlich leid, ihn wieder fort¬
zulassen, langsam, in kleinen Stößen »verläßt er seinen Mund
und behaglich schaut ihm der Rauck>er nach. Zwischen den ÜW
zelnen Zügen läßt er längere Pausen . Man muß einmal, was
beim Zusammensein von mehreren rauchenden Personen ohnS
weiteres möglich ist, vergleichen, was der eine in einer halben
Stunde verpafft und ein anderer in derselben Zeit verraucht
Dann wird einem manches klar.

Der Kettenraucher ist eind besondere Erscheinung. Es gibt
heute nicht mehr allzuviel von dieser Sorte , weil ganz einfach
der Betriebsstoff fehlt. Aber einige Exemplare dieser Gattung
laufen immer noch herum. Sie benutzen jede freie Stunde , um
die Tante Eulalia , die Schwägerin Adele und sonst noch greif¬
bare Damen der Verwandtschaft und Bekanntschaft um ihre
Tabakwaren zu erleichtern. Aber man kann nicht sagen, daß
Kettenraucher immer Passer sind. Es gibt auch wirkliche Rau¬
cher, die ganz langsam rauchend einen Glimmstengel am an¬
deren anzünden und dann natürlich über die Mängel der heu¬
tigen Tabakversorgung bewegliche Klage führen.

Man sollte, wenn man krank ist, nicht rauchen. Bei der
Arbeit ist es ebensowenig nötig, wie beim Lesen. Spaziergänge
sollen frische Luft liefern- -können also auch des Krauts eM
Lehren. Läßt man auf diese Weise etwas zusammenkommen,
dann ist ein behagliches Raucherstündchenumso angenehmes
Es ließe sich noch vieles sagen, aber — wir wollens ja nichr
im Papierverbrauch den Passern nachmachen! W. H.D..

»drontSkol A«»

Der feinüliche Generalansturm
Berlin , 26: Febr. Als am Morgen des 23. Februar die

9. und Teile der 1. nordamerikanischenArmee unter dem stärk¬
sten Trommelfeuer, einem bisher noch nicht erlebten Jabo-
Einsatz und im Schutze künstlichen Nebels aus 40 Kilometer
Breite im Aachener Raum zur Großoffensive antraten , da
war es der deutschen Führung klar, daß damit der seit langem
vorgesehene Generalsturm von plutokratischer und bolschewi¬
stischer Seite , L. h. von Westen und Osten, gegen die deutsche
Verteidigung eingesetzt hatte. Der Feind hat im Westen den
höchsten Einsatz an Menschen und Material gewagt. Sein Ziel
ist das Ruhrgebiet.

Es muß auffallen, daß das feindliche Hauptquartier , das
sonst so redselig ist, diesmal ein abnormes Schweigen über
den Verlauf dieser ungeheuer erbitterten Kämpfe an den Tag
legt, das auch von den anglo-amerikanischen Kriegskorrespön-
denten nicht zu brechen ist, die darum bemüht sind, für ihre
Zeitung irgend etwas Erfreuliches melden zu können. So viel
steht fest: Der zähe Widerstand, den die deutschen Truppen
dem feindlichen Ansturm entgegensetzen, ist eine Ucberraschung
für die gegnerische Führung . Sie glaubte, durch den massier¬
ten Einsatz von Artillerie und Abschirmung von Jagdbom¬
bern, wie sie selbst bei der Invasion nicht erfolgt ist, die deut¬
schen Linien einfach überrennen zu können. Monatelang hat

das „alliierte" Oberkommando Liese Großoffensive vorbereitet.
Wenn es nach den Plänen der anglo-amerikanischen Führung
gegangen wäre, dann wäre die Offensive bereits im Dezember
gestartet worden. Aber mitten in die Vorbereitungen stieß da¬
mals die deutsche Offensive und verdarb den Gegnern gründ¬
lich das Konzept mit dem Erfolg, daß die geplante Koordinie¬
rung zwischen dem anglo-amerikanischen Großangriff und dem
sowjetischen Massenansturm im Osten nicht zustande kam.

.An allen Punkten ist der Feind auf verbissene Abwehr
unserer Truppen gestoßen, die auf den Angriff vorbereitet
waren. Zum großen Teil brach der feindliche Ansturm im zu¬
sammengefaßten Feuer aller deutschen Waffen schon vor unse¬
ren vordersten Stellungen zusammen. Wo es aber dem Gegner
gelang, einen Einbruch zu erzj. . .a und Brückenköpfe zu biy
den, da liefen sofort deutsche Gegenaktionen an. Zum Teil
kam es zu erbitterten Straßenkämpfen. -

Eisenhower hat mit dieser Großoffensive zweifellos seine
bisher größte Aktion seit Betreten europäischen Bodens be¬
gonnen. Er hat alles auf die eine Karte gesetzt und alle ver¬
fügbaren Kräfte bereitaestellt. Es ist ein beißer und entscker-
dungsvoller Kampf. Wie er weitergeht, wissen wir nicht, aber
daß der Versuch des Feindes, im ersten Ansturm durchzu¬
stoßen, mißlungen ist, können wir mit Genugtuung ver¬
zeichnen.

8ctivv»kin, cs«n 26. Lebrusr 1945
klart «nck«edvsr Irak un» cki« ttactirlrkt , ckak mein >b.

Oatt«, «»»er lieber guter Marter Lolin, Lrucker, Lck-rager,
Onkel «nick dielte

lnli veracb. ^ usreickmingen, nie mekr au un» »urückkekren
kann, Lr kiel am 12. Der . 1944 im /liier von 28 latiren im Verten.
ln atlllem Leick: Oie Oattin Llie klalcli , xed. Lecker mit
Litera . Oie diuttsr Lriecl» 41 nick Wv «. Lr. Lull mit Lra«
iikari», ged. Llaicti. O'liekr. stiekarck LIsicii . O'Lturmklliirer
Lrilr Llalck , Org. lockt, mit LamiNe. O'Oekr. Lrvin Llaleli
mit Lamili«. — Oie Irauerkeier kanckI« «ngrten Lamilienkreiae
in Lanxensteindacb »tatt.

Otteokaueea , 26. Ledr. 1945
Lür cki« un« «rvie »ene liebe¬

volle änteilnatime beim kkel-
ckentock lueiae» Id. unvergeül.
bisnne», unrerer guten Vater»,
Lobae», Lruckerr, Lckvaxerr
, Onkel, Oekr. p » u >Sllekl»
„gen vir allen deral. Oank.
VI« Oatila lilar » Lürkle mit
iOnckerv. Oie Litern Lrn »1
LürkI « mit /lnvervanckten.

Tauschgesuch . Ein Paar D .»
Lederjchuhe Größe 36 gegen ein
Paar gleichw. Damenschuhe Gr.
39 zu tauschen gesucht. Angebote
unter 8 2866 an die Enztiiler-
Geschästsstell«.

! Zuverlässige Hausgehilfin
für einige Wochen gesucht ReaN.
Giickle, Wildbad , Olgastr . 39.

Tauschgesuch! Biete guten Füll-
sederhalter , suche irdenen Topf,
8 —10 Ltr . Angebote unter Nr.
374 an die Enztälergeschästsstelle.

Gebote« sehr hübsche neuwertige
Gliederpuppe , echtes Haar , mit
Zubehör . Gesucht gut erhaltene
Rollschuhe m. Doppellrugellager.
Angebote unter Nr . 373 an die
Enztäler -Geschäftsstelle.

Biete noch gut erhalt, schwarzen
Herrenanzug mittl . Größe . Suche
gut erhaltene Damenunterwäsche.
Zu ersragen in der Snzläler . Ge¬
schäftsstelle.

Tausch. Biete gut erhalt. Schlitt¬
schuhe, Schuhgr . 38 ' /,—39 40,
suche Rollschuhe mit Kugellager
gleiche Gr . — Biete ein Paar
H .-Schaftsti -fel, gut erh. Gr . 42,
suche gut erh.D .- od. H -Fahrrad.
Angebote unter Nr . 375 an die
Enztälergeschästsstelle.

Kausgesuch . Ein Paar Damen-
schuhe Gr . 41 ' /, zu Kausen oder
mit gleichwertigem zu tauschen
gesucht. Angebote unter L 2037
an die Enztälergeschästsstelle.

Zwei -Bettzimmer für Sams¬
tags u. Sonntags gesucht. Bett¬
wäsche kann gestellt werden . Zu
erfrag , in der Enztälergeschästsst.

ind . 18 Monate alt, schwerer
Allgäuer Schlag , zu Zuchtzwecken
geeignet, wird befand . Umstände
halber dem Verkauf ansgesctzt.
Conweiler . Adolf Hitlerstr . Nb.

Zuchtriub, 1'/. Jahr alt, wird
dem Verkauf ausgejetzt . Feld-
renntich, Itterrbacherstr . 100.

VVM080l --8uro »N»dl»N»n mll»ren
»cb!r«ltlr, »Ir» »cbon bei Neu ersi-a
^meicbea einer Nrkiiltuiizrkrinkbeii,
denuiit » erneu. 0 -o, komm» Nie
»ntvickIunxskemmenNe Virkun« Ne»
VlllblOSOL»m beite» »u- Oeltunx.
t/ock ein» !,» vicktiz, nickt meiir
LNIdlOZOl. nebmen, »I» vorneicbrie¬
ben! Nin» Liil '̂ObOi.-'I'übleito»ut ei»
VI»» Visier xer.iixti

RnnahniesteUef Kaninchen¬
felle : Fritz Bischofs, Neuen-
bürg ,Bahnhofstr . 13, (Eafä Butz)

auf Kinderkarte über;
all in alter Güte zu haben"
Bewährt seit Jahrzehnten
als schmackhafte und gern
genommene Zusatznahrung
unserer Kleinen, zur Ge¬
sunderhaltung wie auch bei
schlechtem Appetit und
schwacher Verdauung.

Vlsn sin « „Vsusn " k»r, dsksniloir
»ls gut , Okl 8-iuber macken— ja,
nsck jeäem ksuckenl vis snxe8etr1e
Kruste vorsicktix kerauskratren. ver
Qenuö äv' ck eine,V «uen"- Gleite ist
so nock xrüver. direkt kurr sm ^ scken-
beckerrano susklopkenu. solsnze da¬
raus rauclien. bis sie nickt mekc,rrekt"t
Line, Vsuen' ist keute ein kleines Wert¬
stück, <!enn sie kann von uns werter
reparrert.nvck äurck eine neue,Vsuen*-
K>leite erserrt wercten Wollen äie ikre
,Vauen*desonäers liebevoll dekancleln,
so reiben 8ie msnckmsi clen warmen
?keilenkopk mit eineml 'roplen Oel ein
venken Lie immer rlsran: Line neue
,V'auen*-?telke kivt es erst nsck clem
Lies* wieder! ,Vsuen ", dwroderx.

IInU »>I»-SinUo «I>giS »or
werden seit 1943 von allen Glas¬
hütten hergestellt. Aeltere Rillen-
Sinkochgläser passen nicht unter¬
einander . daher Vorsicht vor Ver¬
wechslungen. Gevrir - Gla » ,
Düsseldorf-

Loef's Schiffsmodell . Bau-
bries« (Baupläne mit Bauan¬
leitung ) zum Selbstbau lebens¬
wahrer Schiffsmodelle . Unsere
Neuerscheinungen:  Nr . 1
„Narvik -Zerstörer " M . 1 : 200
RM . 1.10. Nr . 5 „Tauchf . U-
Boot " M . 1 : 200 RM . 0.90.
Nr . 6 „Schnellboote " M . 1 : 100
RM . 0.80. Nr . 7 „U-Boote 37
bis 44" M . 1 : 200 RM . 0 .80.
Nr . /^ 8 „Nürnberg L. Kreuzer"
M . 1 : 500 RM . 0.80 . Nr . /l 9
„Goldenfels " Motorfrachtschiff
M . 1 : 500 RM . 1.- . Robert
Loef Verlag , Burg b. Magde¬
burg . Zu beziehen durch den
Buch - und Fachhandel.

L- r U»LsIvr -1ko« »">d--»-°
rud - l- it- t : I LVIütt-i r - - kr°U -r iv
«m Irckenkii vcler «m-uUierten veliio
riier mitb «ISemiV», »ei »v»»ck» enkmi)
t »/, bitkl kocii«ii>I- m^V »s„ r iibei-
S-». 6ut ia6 -ckeo, Iv » Imit- ii - leben
seo, cienn ünrcti ein Lied xieSen . t̂dei
! mekr ko-be» »>, iar üe» 1>c
ni»n<bt » irUI venu » lr »Ue mli»,e°

VSsIikU lkommon «u « So-
»«kwoi 'ilsn , daß Brause-
Federn selten werden. Drum
pflege sie und halt' sie rein,
die Rustica und Cito - fein.
Brause L Co.. Iserlohn.

iisrelsslltsxlo üeotlloll rvdkstdso

kintoefi
und rebnoli

«IsmLIsinsn sinklärckiichsn!
ckisis grosts krleictiterung
bistst «isr jungsn ^lütts¬

ten XrbeitLsinsotr

LprlclmoiUiülö LsuderksllLprlclmoiUiülö Lsuderksll
reickriet dis deutscke ?rso ebenso aus.
wie ikr >Vi!le rur Arbeit . 8ie wird nts
rum sckmutLiZev . ^ rdeitstrampel ' ,
sondern bleibt lrtsck und adrett . ,̂
«lenn sie weiü. rwedcmsbige
MjAt ( resundkeit und / UbsilLLrsIt»

LIu «igsns«
jetzt durch steuerbegünstigtes
Bausparen planmäßig vor¬
bereiten! Verlangen Sie ko¬
stenlos den Ratgeber ö
von Deutschlands größter
Bausparkasse G'oF Wüsten-
rot in Lndwigsbnrg 'W ' .
temberg.
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